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Der Jura und Mariastein
Sie ^urtbe non bert geftlid)keiten, anläßlich ber 300 galjrfeier bet

Ueberfieblung ber Senebiktinermönche oon 23etrtrail nad) SJtariaftein, Ejat

irrt bergen ber Katholiken bes gura ein barthbares unb freubiges Sd)o
gefunben; nicht guletjt, raeil bie guraffier biefes gefegnete Heiligtum ein
roenig als bas iijre betrachten, ©eroijj, es erhebt fich nicht auf ihrem
©runb unb Soben, raie bas Heiligtum non 23orbourg, roohin allfährlid)
roährenb ber bekannten Dhtao oon SJtariä ©ebrtrt Scharen aus allen
Pfarreien bes alten Stauraffiergebietes ftrömen, nod) raie bas Heiligtum
oon Soretto, in ber Stahe oon ißruntrut, raohin am Samstag nach SJtariä
Himmelfahrt 5—6000 SJtenfcIjen pilgern; aber SJtariaftein ift für ben
guraffier bas näd)fte, größere SJtarienheiligtum.

llnfere Ib. grau im Stein ift unfere grojje Stad)barin. Seit unoor=
benhlid)en hoben fie fie geliebt, bie ©laubigen bes alten Stauraffier»
©aues, unb finb borthin gegangen, um mit ber SJtutter perfönlid) 3mie=
fprad)e gu holten. Oft roaren fie offigielle Stbgefanbte ihrer Pfarrei, mit
bem Pfarrer an ber Spi^e, um oom Himmel ©nabe unb Segen herabgu«
flehen, foroohl auf ihre Seelen, als and) auf ihre gum 2eben notroenbigen
©üter. Stodj heute finbet ihr auf unferen H°d)ebenen, in unfern Sälern,
im S3al Serbi, unb hinauf bis gu ben Höhen ber greiberge, SJtänner unb
grauen, bie euch freubeftrat)Ienb ergählen oon ihren frommen SBallfahrten
gu guff; raie fie oor Sonnenaufgang fdjon roeggogen unb in ber Stacht erft,
beim SJtonbenfdjein, gurüchhehrten. Unb raie oiele „SBallfaljrer gu 3meit"
gehen borthin, um bei ben guten patres ben Segen gu erbitten, ber bie
Hergen oerbinbet für ein ganges Seben! Unb raie oft hoben unfere SStütter
in fdjroeren Stunben, in ihrer Seelenpein, fich ber SJtutter ©ottes im Stein
geroeiht, bamit fie ihre Söhne unb Söd)ter behüte, unb bamit ber „gute
©eift" am häuslichen Herbe oerbleibe! 2Bie oft haben junge 23urfd)en oon
20 gahren SJtariaftein als Sonntags=SIusfIugsgieI geraählt unb auf bem
Htn= unb Stückroeg ben Stofenhrang gebetet! Sei ber SJtutter oerraeilten
fie eine gute SBeile, mit feftem ©Iauben ihre giirbitte anflehenb, unb
kehrten bann — nadjbem fie nod) in einem ber guten alten ©aftljäufer
ein einfaches, aber reichliches SJtahl eingenommen — Sunge, Hetg unb
Seele neugeftärkt burd) biefen Sefud) bei ber SJtutter im Stein, gu ihren
Sieben gurüdu

SJtan pilgert nad) ©infiebeln, unb man roirb nicht aufhören borthin
gu gehen; aber bie SJtutter ©ottes im ginftern SBalb ift nicht unfere
3tad)barin; Unfere grau oon Sourbes noch raeniger. Unfere Stadjbarin
ift Unfere Ib. grau im Stein.

SBenn alfo geiten ber Stot anbrechen, roenn man roillige unb fdptelle
Hilfe braucht, raenn man mit roenig Sluslagen eine Sßilgerfdjar organic
fieren roill, bie bei ber ftets mäd)tigen gungfrau, in einem groffen unb
fchönen unb an SSunberrt reidjen Heiligtum, gürbitte einlegen foil, bann
eilt man oom gura nach SJtariaftein, inbem man im Sorbeigehen nod)
Sorbourg unb Soretto befud)t. SJtan hot bies fd)on bes öftern fo gemacht
im Serlaufe ber ©efd)ichte unferes Solkes, aber nod) nie mit einer foldjen
Teilnahme, mit foldjer Hingabe unb foldjem Sertrauen, mit foldjer greube
unb folchem 2Seh im Hergen, mie im gafjre 1873.
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Der uncl ^srisztein
Die Kunde von den Festlichkeiten, anläßlich der 300 Iahrfeier der

Uebersiedlung der Benediktinermönche von Beinwil nach Mariastein, hat
im Herzen der Katholiken des Jura ein dankbares und freudiges Echo

gefunden; nicht zuletzt, weil die Jurassier dieses gesegnete Heiligtum ein
wenig als das ihre betrachten. Gewiß, es erhebt sich nicht auf ihrem
Grund und Boden, wie das Heiligtum von Vorbourg, wohin alljährlich
während der bekannten Oktav von Mariä Geburt Scharen aus allen
Pfarreien des alten Raurassiergebietes strömen, noch wie das Heiligtum
von Loretto, in der Nähe von Pruntrut, wohin am Samstag nach Mariä
Himmelfahrt 5—6000 Menschen pilgern; aber Mariastein ist für den
Jurassier das nächste, größere Marienheiligtum.

Unsere lb. Frau im Stein ist unsere große Nachbarin. Seit
unvordenklichen Zeiten haben sie sie geliebt, die Gläubigen des alten Raurassier-
Gaues, und sind dorthin gegangen, um mit der Mutter persönlich
Zwiesprache zu halten. Oft waren sie offizielle Abgesandte ihrer Pfarrei, mit
dem Pfarrer an der Spitze, um vom Himmel Gnade und Segen herabzu-
slehen, sowohl auf ihre Seelen, als auch aus ihre zum Leben notwendigen
Güter. Noch heute findet ihr auf unseren Hochebenen, in unsern Tälern,
im Val Terbi, und hinauf bis zu den Höhen der Freiberge, Männer und
Frauen, die euch freudestrahlend erzählen von ihren frommen Wallfahrten
zu Fuß; wie sie vor Sonnenaufgang schon wegzogen und in der Nacht erst,
beim Mondenschein, zurückkehrten. Und wie viele „Wallfahrer zu Zweit"
gehen dorthin, um bei den guten Patres den Segen zu erbitten, der die
Herzen verbindet für ein ganzes Leben! Und wie oft haben unsere Mütter
in schweren Stunden, in ihrer Seelenpein, sich der Mutter Gottes im Stein
geweiht, damit sie ihre Söhne und Töchter behüte, und damit der „gute
Geist" am häuslichen Herde verbleibe! Wie oft haben junge Burschen von
2V Iahren Mariastein als Sonntags-Ausflugsziel gewählt und auf dem
Hin- und Rückweg den Rosenkranz gebetet! Bei der Mutter verweilten
sie eine gute Weile, mit festem Glauben ihre Fürbitte anflehend, und
kehrten dann — nachdem sie noch in einem der guten alten Gasthäuser
ein einfaches, aber reichliches Mahl eingenommen — Lunge, Herz und
Seele neugestärkt durch diesen Besuch bei der Mutter im Stein, zu ihren
Lieben zurück.

Man pilgert nach Einsiedeln, und man wird nicht aufhören dorthin
zu gehen; aber die Mutter Gottes im Finstern Wald ist nicht unsere
Nachbarin; Unsere Frau von Lourdes noch weniger. Unsere Nachbarin
ist Unsere Ib. Frau im Stein.

Wenn also Zeiten der Not anbrechen, wenn man willige und schnelle
Hilfe braucht, wenn man mit wenig Auslagen eine Pilgerschar organisieren

will, die bei der stets mächtigen Jungfrau, in einem großen und
schönen und an Wundern reichen Heiligtum, Fürbitte einlegen soll, dann
eilt man vom Jura nach Mariastein, indem man im Vorbeigehen noch
Vorbourg und Loretto besucht. Man hat dies schon des östern so gemacht
im Verlaufe der Geschichte unseres Volkes, aber noch nie mit einer solchen
Teilnahme, mit solcher Hingabe und solchem Vertrauen, mit solcher Freude
und solchem Weh im Herzen, wie im Jahre 1873.
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3a, es roar in jenen bitterfdßroeren Stunben, als eine abtrünnige
^Regierung ein tjelbenmütiges, Weines Volk gum ÏReineib nnb gum 2tbfaII
brängen roollte, als ber katholifctje 3ura öen glängenben nnb unnergeß=
liefen Veroeis feiner Siebe gur SRutter im Stein gegeben, einen Veroeis
feines Vertrauens gur rounbertätigen gungfrau, beren Hüter unb Siener,
roie in ©infiebetn, bie Venebiktiner finb.

21ufgefct)reckt buret) einen gottesräuberifcfien Kulturkampf, ben fctjroek
gerifetje Vacheiferer bes beutfetjen Vismark gegen unfere Pfarreien ent=
facE)t hatten; angeekelt buret) ben Stnblick, unfere Kirctjen buret) frembe
ginbringtinge, bie nom VerfoIger=Staat in Salb genommen roaren, ge=

fct)änbet gu feßen, rourben fief) bie güßrer bes Volkes febnett bewußt,
welchen Umfang ber Kampf annehmen könnte, unb backten besßatb fofort
an bie Votroenbigkeit eines auffrifct)enben Seelenbabes in einem 2Varien=
Ijeiligtum, roo man ftets bie „SVilbe 3ungfrau", bie ,,©ute SRutter" finbet,
bie oon ber Kirche aber and) genannt roirb: „furchtbar roie ein root)Ige=
orbnetes Sct)Iact)tf)eer": „terribilis ut castrorum acies ordinata."

Unb in ber Sat, am 15. Sluguft 1873 Ijatte bie 2Iusfüt)renbe Vet)örbe
in eibbritct)iger Sßeife eine 2lnktage eingebracht — roorauf bann batb bie
Verbannung folgte — gegen 79 Vfarrer ^es 3ura, ber 1815 annektiert
roorben roar, mit ber feierlichen Verpflichtung, feine Sprache, feinen ©tau=
ben unb feine religiöfen ©ebräueße gu achten. Das roar brutale VerfoU
gung, bas „©eroatt geht nor Vecßt", gemäß einem berühmt geworbenen
SBorte.

„Vetet," hatte V'us IX- geraten, „flehet unb betet in euern Iiebge=
roonnenen Heiligtümern

Sie Veroohner bes 3ura hatten nicht lange nach „liebgewonnenen
©nabenorten" gu fuchen. Sie begaben fid), Vegirk um Vegirk, nach
retto unb nach Vorbourg. — Soct) tat noch eine große SBaltfaßrt not, eine
große Kunbgebung bes gangen Volkes, unb bagu ein großes „Iiebgeroon=
nenes" Hetligtum, roo biefe fiel) entfalten konnte; unb biefes fanb man
bei U. S. grau im Stein.

So rourbe SRariaftein ber Scßauptaß ber größten SBaltfaßrt, ber größ=
ten religiöfen Kunbgebung unferes kleinen Sänbchens, am 22. September
1873. 9Ran tut gut baran, in ber Sammlung bes „Pays" — Vo. 16 bes

3at)res 1873 — ben 2trtikel über biefen gefcßicßtlichen Sag nachgutefen:

„... ©egenüber eines großen 2Ingriffes braucht es eine kräftige 2Ib=

mehr! Siefe 2lbroef)r kam unb fie roar bes Volkes roiirbig 2tuct) roir
hätten etroas lauter feßreien, hätten auf anbere SBeife, als nur mit Vat=
fd)Iägen unb Klagen antworten können; roir hätten bie Vtönner, bie uns
bebrücken, öffentlich branbmarken, hätten gegen fie Veroeife unb 3eu9ert
anführen, unb fcßließlict) Sßaffen ergreifen können, bie immer fcßrecktict)
finb unb bie man fürchten muß. Sie roiffen es, unfere Verfolger, baß
roir noch 0eaug Stimme befißen, um gu broßen, genug Kraft, ©ott fei
Sank, um bie Sroßungen ins SBerk gu feßen.

3ft es bas, roas roir getan? Vein! 2Bir haben groar bas Signal
gehört, bas ben Kampf ankiinbete, unb bas Vufen unferer Katholiken,
bie bereit finb, gu kämpfen. 2Iber bann fprachen roir gu unferem Volke:
©ut! Sie Stunbe hat gefeßtagen, jeßt gilt's gu kämpfen! SBir haben ihn
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Ja, es war in jenen bitterschweren Stunden, als eine abtrünnige
Regierung ein heldenmütiges, kleines Volk zum Meineid und zum Abfall
drängen wollte, als der katholische Jura den glänzenden und unvergeßlichen

Beweis seiner Liebe zur Mutter im Stein gegeben, einen Beweis
seines Vertrauens zur wundertätigen Jungfrau, deren Hüter und Diener,
wie in Einsiedeln, die Benediktiner sind.

Aufgeschreckt durch einen gottesräuberischen Kulturkampf, den
schweizerische Nacheiferer des deutschen Bismark gegen unsere Pfarreien
entfacht hatten; angeekelt durch den Anblick, unsere Kirchen durch fremde
Eindringlinge, die vom Verfolger-Staat in Sold genommen waren,
geschändet zu sehen, wurden sich die Führer des Volkes schnell bewußt,
welchen Umfang der Kampf annehmen könnte, und dachten deshalb sofort
an die Notwendigkeit eines ausfrischenden Seelenbades in einem Marien-
Heiligtum, wo man stets die „Milde Jungfrau", die „Gute Mutter" findet,
die von der Kirche aber auch genannt wird: „furchtbar wie ein
wohlgeordnetes Schlachtheer": „terribilis nt enstrornm aeis8 oràatn."

Und in der Tat, am 13. August 1873 hatte die Ausführende Behörde
in eidbrüchiger Weise eine Anklage eingebracht — worauf dann bald die
Verbannung folgte — gegen 79 Pfarrer des Jura, der 1813 annektiert
worden war, mit der feierlichen Verpflichtung, seine Sprache, seinen Glauben

und seine religiösen Gebräuche zu achten. Das war brutale Verfolgung,

das „Gewalt geht vor Recht", gemäß einem berühmt gewordenen
Worte.

„Betet," hatte Pius IX. geraten, „flehet und betet in euern
liebgewonnenen Heiligtümern ..."

Die Bewohner des Jura hatten nicht lange nach „liebgewonnenen
Gnadenorten" zu suchen. Sie begaben sich, Bezirk um Bezirk, nach Lo-
retto und nach Vorbourg. — Doch tat noch eine große Wallfahrt not, eine
große Kundgebung des ganzen Volkes, und dazu ein großes „liebgewonnenes"

Heiligtum, wo diese sich entfalten konnte; und dieses fand man
bei U. L. Frau im Stein.

So wurde Mariastein der Schauplatz der größten Wallfahrt, der größten

religiösen Kundgebung unseres kleinen Ländchens, am 22. September
1873. Man tut gut daran, in der Sammlung des „?a^8" — No. 16 des

Jahres 1873 — den Artikel über diesen geschichtlichen Tag nachzulesen:

„... Gegenüber eines großen Angriffes braucht es eine kräftige
Abwehr! Diese Abwehr kam und sie war des Volkes würdig Auch wir
hätten etwas lauter schreien, hätten auf andere Weise, als nur mit
Ratschlägen und Klagen antworten können; wir hätten die Männer, die uns
bedrücken, öffentlich brandmarken, hätten gegen sie Beweise und Zeugen
anführen, und schließlich Waffen ergreifen können, die immer schrecklich
sind und die man fürchten muß. Sie wissen es, unsere Verfolger, daß
wir noch genug Stimme besitzen, um zu drohen, genug Kraft, Gott sei
Dank, um die Drohungen ins Werk zu setzen.

Ist es das, was wir getan? Nein! Wir haben zwar das Signal
gehört, das den Kamps ankündete, und das Rufen unserer Katholiken,
die bereit sind, zu Kämpfen. Aber dann sprachen wir zu unserem Volke:
Gut! Die Stunde hat geschlagen, jetzt gilt's zu Kämpfen! Wir haben ihn

54



Die jetzigen Hüter des Gnadenortes

nicht betaufbefdpnoren, biefen 3?ampf, aber öa man uns groingt, iEjn auf=
gunebmen, Katholiken, nehmen mir ihn auf. Soct), um ben Segen für
unfere SBaffen gu erlangen, um fie gu einigen, raollen mir uor allen
andern Singen: beten! Ser Sura bat biefen iRuf oerftanben unb bat bas
^Bedürfnis gu btefer Sat in fid) gefühlt. Sesroegen bat er ficb erhoben,
15,000 SRänner an ber 3at)I, unb bat gebetet."

Und bie Kbronih, bie unfere ©reife, bie ißilger nach bem Stein, an
jenem benhroiirbigen Sonntag nod) bekräftigen, fcbilbert uns bas unbe=

fd)reiblid)e Sdjaufpiel, bas biefes §>eer ber 15,000 SJtänner bot, als es
unfere 3ura=5|3farreien oerliejg, um bei ber 2Rutter im Stein gu beten unb
um bort ihre friedliche unb roiirbige Sßaffenroeibe gu halten. 2Bie hätte
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vis jetzigen Uüter clsz OnscivnoUs!

nicht heraufbeschworen, diesen Kampf, aber da man uns Zwingt, ihn
aufzunehmen, Katholiken, nehmen wir ihn auf. Doch, um den Segen für
unsere Waffen zu erlangen, um sie zu einigen, wollen wir vor allen
andern Dingen! beten! Der Jura hat diesen Ruf verstanden und hat das
Bedürfnis zu dieser Tat in sich gefühlt. Deswegen hat er sich erhoben,
15,Mb Männer an der Zahl, und hat gebetet."

Und die Chronik, die unsere Greise, die Pilger nach dem Stein, an
jenem denkwürdigen Sonntag noch bekräftigen, schildert uns das
unbeschreibliche Schauspiel, das dieses Heer der 15,000 Männer bot, als es
unsere Jura-Pfarreien verließ, um bei der Mutter im Stein zu beten und
um dort ihre friedliche und würdige Waffenweihe zu halten. Wie hätte
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man bie mit Sannenreifern gefd)mückten 2Bagen, bie unaufhörlich bort
oben ankamen, gälten können, roie bie nieten ftatternben Banner! Sßie
bie ©efänge betreiben, bie ©ebete, bie Stenge, bie bas Heiligtum burdp
flutete, ben Blatt bebeckte, itnb mit lauter Stimme ihren ©Iauben an
©tjriftus, itjr Vertrauen gu Staria bekunbete; roie fie laut itjre Sankfagung
machte nad) ber t)I. Kommunion, bie bie ißriefter in ber Bafilika unb in
ber ©nabenkapelle austeilten! 2öie rocire es möglid), bie Sgene bes Sreue=
fd)untres roiebergugeben: ©in ebrraiirbiger ißriefter auf ber Langel be=

jdjroört bas 93oIk, in keinem gälte öen ©Iauben feiner Bäter gu nerlaffen,
ben ©tauben ber gelben unb Heiligen: „Sdjroört ihr, Katholiken bes 3ura>
eurer Kirche treu gu bleiben?" — „3a, roir fdpoören es," riefen 15,000
Stimmen eines Belkes im ©ebete. — „Sctjroöret itjr, bem Ißapfte treu gu
bleiben, euern Bifdjof, ben man nerfolgt, euern ^rieftern, bie man fcbtägt
um ihres ©taubens roillen, bie man oerbannen roirb an eurer Statt?" —
„3a, roir fd)roören es!" roieberf)otten in einem burdjbringenben Bekenntnis
bes ©taubens unb ber Alraft bie Saufenbe ber BiÏ0er- Unb nun erhob
fid) ein geroattiges Sd)Iud)gen in ber Kirche unb auf bem tpiatje.

Sie Katholiken bes 3ura Ratten fomit ihren Berfotgern groei grofge
Sektionen gegeben: erftens, bafe fie fid) oerfammeln konnten in einer
Slngal)! oon 15,000 Stenfdjen, otjne Stufrubr, ohne ltnorbnung, inbem fie
baburd) beroiefen, bafj bie Religion itjre Stnfjänger tetjrt, frei gu bleiben,
otjne bie greifjeit ber anbern angutaften; unb groeitens, bajj man nicht
it)ren Stuf als Katholiken änbern konnte, unb baf;, roenn man it)re Brie=
fter oerbannte, bie §ergen biefer ©laubigen biefen folgen mürben, ber
©taube aber gefeftigt gurüchbleibe. Unb bies gefchat) burd) einen langen,
harten Kampf hinburct), aber auct) burd) ben enblictjen Sieg.

Sun aber fanb biefer grofje Sreuefd)tour ber Katholiken bes 3ura
bei ber Stutter im Stein ftatt. 9Bie ift es atfo gu oerrounbern, roenn in
ber golgegeit, nad)bem er auf fo innige unb feierliche SBeife bie ©efcf)id)te
feines ©Iaubens mit bem Heiligtum in Siariaftein oerbunben hat, ber
3ura roeiter biefes Heiligtum als bas „feine" betrachtet? Sßenn es auch
keine Stengen mehr gab, bie gu Saufenben gät)Ite, roie in jenen Sagen ber
fd)recklid)en Stufregung oon 1873, fo haben hod) bie ißUgerfahrten, pfar=
reienroeife, in ©ruppen, in ©efeltfdjaften, famitienroeife unb eingetn nie
aufgehört; bas katt)otifd)e Botk bes 3ura betrachtet Stariaftein ftets als
ein geiftiges Oteferooir, roo es immer roieber neue Gräfte fammetn kann.

Sarum ift es auch nicht gu oerrounbern, roenn einem ber ©ebanke
gekommen, bas Klofter ber Benebiktiner, im Schatten bes Heiligtums, gu
roähten, roenn es fid) um gefchloffene ©jcergitien für junge Seute unb für
Stänner tjanbelte. ©inftimmig rourbe biefe 2Bat)I oon allen Seiten gut
geheimen Sort, unter bem gaftfreunbtid)en Sache ber lieben Batres,
fudjen fid) jebes 3ah^ unfere 3nngmänner unb Stänner gu fammetn, fid)
gu ftärken im ©tauben unb in ber Sugenb, unb jebesmat bringen fie aus
bem Stein mehr Siebe gur Stutter ©ottes mit fid), mehr ©rgebentjeit unb
Sreue für ©hriftus in biefer mobernen 3eik

Seshatb foil ber 3uta nod) mehr in greube ergittern — roenn bies
überhaupt möglich — als bie übrige kattjolifche Sdjroeig, roährenb biefer
gefttidjkeiten ber 300 3ahrfeier bes Ktofters oon Stariaftein. ©r roirb ben
Segensfetfen auffuctjen, roo unfere Bäter ihre Sreue gur Kirdje erneuert,
als fie bie Stutter mit gäbet begrüfsten.
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man die mit Tannenreisern geschmückten Wagen, die unaufhörlich dort
oben ankamen, zählen können, wie die vielen flatternden Banner! Wie
die Gesänge beschreiben, die Gebete, die Menge, die das Heiligtum
durchflutete, den Platz bedeckte, und mit lauter Stimme ihren Glauben an
Christus, ihr Vertrauen zu Maria bekundete; wie sie laut ihre Danksagung
machte nach der hl. Kommunion, die die Priester in der Basilika und in
der Gnadenkapelle austeilten! Wie wäre es möglich, die Szene des Treue-
schwures wiederzugeben: Ein ehrwürdiger Priester auf der Kanzel
beschwört das Volk, in keinem Falle den Glauben seiner Väter zu verlassen,
den Glauben der Helden und Heiligen: „Schwört ihr, Katholiken des Jura,
eurer Kirche treu zu bleiben?" — „Ja, wir schwören es," riefen 15,VW
Stimmen eines Volkes im Gebete. — „Schwöret ihr, dem Papste treu zu
bleiben, euern Bischof, den man verfolgt, euern Priestern, die man schlägt
um ihres Glaubens willen, die man verbannen wird an eurer Statt?" —
„Ja, wir schwören es!" wiederholten in einem durchdringenden Bekenntnis
des Glaubens und der Kraft die Tausende der Pilger. Und nun erhob
sich ein gewaltiges Schluchzen in der Kirche und auf dem Platze.

Die Katholiken des Jura hatten somit ihren Verfolgern zwei große
Lektionen gegeben: erstens, daß sie sich versammeln konnten in einer
Anzahl von 15,VW Menschen, ohne Aufruhr, ohne Unordnung, indem sie
dadurch bewiesen, daß die Religion ihre Anhänger lehrt, frei zu bleiben,
ohne die Freiheit der andern anzutasten; und zweitens, daß man nicht
ihren Ruf als Katholiken ändern konnte, und daß, wenn man ihre Priester

verbannte, die Herzen dieser Gläubigen diesen folgen würden, der
Glaube aber gefestigt zurückbleibe. Und dies geschah durch einen langen,
harten Kampf hindurch, aber auch durch den endlichen Sieg.

Nun aber sand dieser große Treueschwur der Katholiken des Jura
bei der Mutter im Stein statt. Wie ist es also zu verwundern, wenn in
der Folgezeit, nachdem er auf so innige und feierliche Weise die Geschichte
seines Glaubens mit dem Heiligtum in Mariastein verbunden hat, der
Jura weiter dieses Heiligtum als das „seine" betrachtet? Wenn es auch
keine Mengen mehr gab, die zu Tausenden zählte, wie in jenen Tagen der
schrecklichen Aufregung von 1873, so haben doch die Pilgerfahrten, psar-
reienweise, in Gruppen, in Gesellschaften, familienweise und einzeln nie
aufgehört; das katholische Volk des Jura betrachtet Mariastein stets als
ein geistiges Reservoir, wo es immer wieder neue Kräfte sammeln kann.

Darum ist es auch nicht zu verwundern, wenn einem der Gedanke
gekommen, das Kloster der Benediktiner, im Schatten des Heiligtums, zu
wählen, wenn es sich um geschlossene Exerzitien für junge Leute und für
Männer handelte. Einstimmig wurde diese Wahl von allen Seiten gut
geheißen Dort, unter dem gastfreundlichen Dache der lieben Patres,
suchen sich jedes Jahr unsere Iungmänner und Männer zu sammeln, sich

zu stärken im Glauben und in der Tugend, und jedesmal bringen sie aus
dem Stein mehr Liebe zur Mutter Gottes mit sich, mehr Ergebenheit und
Treue für Christus in dieser modernen Zeit.

Deshalb soll der Jura noch mehr in Freude erzittern — wenn dies
überhaupt möglich — als die übrige katholische Schweiz, während dieser
Festlichkeiten der 3VV Iahrfeier des Klosters von Mariastein. Er wird den
Segensfelsen aussuchen, wo unsere Väter ihre Treue zur Kirche erneuert,
als sie die Mutter mit Jubel begrüßten.
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3u gegebener 3e^ roir& bie greffe bie roidjtigften 3eitPun^te bes-

3ubeljat)res angeben. 21m 3. ÏRai finbet bie feierliche Eröffnung ftatt
burd) ben apoftolifcben ïîuntius in Vera. Sas $eft 9Jtaria=Sroft roirb in
befonberer 2Beife ausgegeidjnet roerben burd) bie ©egenroart bee Äar-
binals ÏHaurin nan Span, bes primas non granbreid). 21ud) Äarbinal
Vtaglione tjat feine Seilnabme gugefagt. 2lIIe biefe 3eitPunkte> beren
nähere Eingelfjeiten man nod) nid)t kennt, roerben bie katijolifdjen 3u-
raffier fid) merken, roie man ben eines gamilienfeftes fid) merkt, bas $eft
ber ÜJtutter. Unb fie fdjroören: „3d) roerbe bort fein!" — 3a, bas Volk
bes 3ura roirb nid)t fehlen!

Es ift uns ein £>ergensbebürfnis, ein Erforbernis ber Seele, eine
Vürgfdjaft bes Segens für bie d)riftlid)en g-amilien unferer kleinen 3ura=
Heimat, ber §>eimat im allgemeinen, biefer ©ebetskreuggug. — Sie
ÜRutter ©ottes im Stein hat uns einen erften Sieg oerfdjafft. Ser Sank,,
ben ber 3ura i*)r bafür bringen roirb, roirb uns aud) ben notroenbigen
Sieg über bie $einbe non l)eute eintragen, bie oielleidp nod) gefährlicher
finb, ba fie ben guten ©eift unb bie Sitten bebrot)en.

h e n r i S d) a 11 e r, fhumtrut,
Äantonakifkäfibent bes katt)o!ifd)en Volksoereins.

Mariastein und Baden
Seit ben Sagen ihres Veftebens roallfabren bie Katholiken Vabens.

eingeln unb in gangen ißilgergügen nad) bem im 3ura gelegenen ©naben»
orte, um Unferer Sieben grau im Stein ihre 2lnliegen niebergulegen.
Seelifd) geftärkt, innerlid) gefioben unb beglückt, getröftet unb begnabet
kehrt man roieber in bie £>eimat guriick. Sie 23egiei)ungen Gabens gu
9Jîariaftein roaren gu allen 3eiten mannigfad)e unb innige.

So lange bie Klofterfdpile beftanb, i)aben begabte Knaben bei ben
patres in ÏRariaftein ihre- erfte 21usbilbung für bas t)öl)ere Stubiutn
gefucbt unb gefunben. 9îod) im oorigen 3ab>ü)"nkert konnte man ißriefter
treffen, roeld)e in ber Klofterfcbule fid) oorbereitet Ratten unb bort bie
2tnfangsgrünbe ihres 2Biffens nebft einer gebiegenen Ergietjung genoffen
tjatten. Samit mag es gufammentjängen, baff ber 2tti)anafius ber Erg»
biögefe fÇreiburg, Ergbifd)of giermann oon Vikari (1843—1868) mit bem
bamaligen 2Ibte nertraute greunbfdjaft pflegte, gerne nad) Vtariaftein
pilgerte unb bort in ben kämpfen um bie kird)Iid)cn 3ted)te unb
beiten Stat, Sroft unb Kraft fud)te unb fanb. Vis in fein hohes 21Iter
bat biefer eble Kircbenfürft ben 2ßeg non greiburg nad) Vtariaftein nad)
uralter ißilgerfitte gu guff gurüdrgclegt. 2Benn er babci einmal nerkannt
unb com Klofterbruber, bem er fid) als Vikari oon greiburg melbete, mit
ben rauben 2ßorten empfangen rourbe: „2Sßas haben Sie oerbrod)en, baß
Sie nod) in fo hohem 2tlter 93ikari finb", fo bat biefes Vorkommnis roeber
ber greunbfcbaft mit bem 2tbte, nod) ber oertrauensoollcn Siebe gu
Vtariaftein Eintrag getan.

©raffe, unfterblidje Verbienfte bat fid) iütariaftein um bas katbolifdje
Volk Vabens erroorben gur 3ed öes oorigen 3abel}ankerts als Staats»
kircbentum unb Sßeffenbergianismus alle kirchlichen Verbältniffe erfafft
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Zu gegebener Zeit wird die Presse die wichtigsten Zeitpunkte des

Jubeljahres angeben. Am 3. Mai findet die feierliche Eröffnung statt
durch den apostolischen Nuntius in Bern. Das Fest Maria-Trost wird in
besonderer Weise ausgezeichnet werden durch die Gegenwart des
Kardinals Maurin von Lyon, des Primas von Frankreich. Auch Kardinal
Maglione hat seine Teilnahme zugesagt. Alle diese Zeitpunkte, deren
nähere Einzelheiten man noch nicht kennt, werden die katholischen Iu-
rassier sich merken, wie man den eines Familienfestes sich merkt, das Fest
der Mutter. Und sie schwören: „Ich werde dort sein!" — Ja, das Volk
des Jura wird nicht fehlen!

Es ist uns ein Herzensbedürfnis, ein Erfordernis der Seele, eine
Bürgschaft des Segens für die christlichen Familien unserer kleinen Jura-
Heimat, der Heimat im allgemeinen, dieser Gebetskreuzzug. — Die
Mutter Gottes im Stein hat uns einen ersten Sieg verschafft. Der Dank,,
den der Jura ihr dafür bringen wird, wird uns auch den notwendigen
Sieg über die Feinde von heute eintragen, die vielleicht noch gefährlicher
sind, da sie den guten Geist und die Sitten bedrohen.

Henri S ch a l l e r, Prnntrut,
Kantonal-Präsident des katholischen Volksvereins.

^srisztein unci kscisn
Seit den Tagen ihres Bestehens wallfahren die Katholiken Badens,

einzeln und in ganzen Pilgerzügen nach dem im Jura gelegenen Gnadenorte,

um Unserer Lieben Frau im Stein ihre Anliegen niederzulegen.
Seelisch gestärkt, innerlich gehoben und beglückt, getröstet und begnadet
kehrt man wieder in die Heimat zurück. Die Beziehungen Badens zu
Mariastein waren zu allen Zeiten mannigfache und innige.

So lange die Klosterschule bestand, haben begabte Knaben bei den
Patres in Mariastein ihre- erste Ausbildung für das höhere Studium
gesucht und gefunden. Noch im vorigen Jahrhundert konnte man Priester
treffen, welche in der Klosterschule sich vorbereitet hatten und dort die
Anfangsgründe ihres Wissens nebst einer gediegenen Erziehung genossen
hatten. Damit mag es zusammenhängen, daß der Athanasius der
Erzdiözese Freiburg, Erzbischof Hermann von Vikari (1843—1868) mit den?

damaligen Abte vertraute Freundschaft pflegte, gerne nach Mariastein
pilgerte und dort in den Kämpfen um die kirchlichen Rechte und
Freiheiten Rat, Trost und Kraft suchte und fand. Bis in sein hohes Alter
hat dieser edle Kirchenfürst den Weg von Freiburg nach Mariastein nach
uralter Pilgersitte zu Fuß zurückgelegt. Wenn er dabei einmal verkannt
und vom Klosterbruder, dem er sich als Vikari von Freiburg meldete, mit
den rauhen Worten empfangen wurde: „Was haben Sie verbrochen, daß
Sie noch in so hohein Alter Vikari sind", so hat dieses Vorkommnis weder
der Freundschaft mit dem Abte, noch der vertrauensvollen Liebe zu
Mariastein Eintrag getan.

Große, unsterbliche Verdienste hat sich Mariastein um das katholische
Volk Badens erworben zur Zeit des vorigen Jahrhunderts als Staats-
kirchentum und Wessenbergianismus alle kirchlichen Verhältnisse ersaßt
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